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Vom Riesenskandal
zum Rohrkrepierer?

D ie Experten von McKinsey waren sich
sicher: Airbus würde die Probleme bei

der Produktion der A380 in den Griff bekom-
men. Die Kunden würden das weltgrössteVer-
kehrsflugzeug pünktlich bekommen können.

Mit ihrer Einschätzung lagen die Unter-
nehmensberater im März 2006 zwar gründ-
lich daneben. Doch ihr Rat ist für den EADS-
Konzern und seine Manager Gold wert. Denn
er soll beweisen, dass dasAusmass derA380-
Probleme damals nicht erkennbar war. Das
würde bedeuten: Freispruch für alle Beschul-
digten im EADS-Insiderskandal.

In Insiderverfahren ist der Weg vom Rie-
senskandal zum Rohrkrepierer nie sehr weit.
Ob es im Fall von EADS so weit kommt, ist
offen. Das Thema ist höchst komplex.

McKinsey hatte dem damaligen deutschen
Airbus-Chef Gustav Humbert und dem fran-
zösischen A380-Programmchef Charles
Champion regelmässig Bericht erstattet.
Aber die Manager haben sich bei der Bewer-
tung der Fertigungsprobleme nicht nur auf
die externen Prüfer verlassen. Der Verdacht,
Insider hätten mächtig Kasse gemacht und
die Märkte erst über das A380-Desaster in-
formiert, nachdem sie ihre Millionen einge-
strichen hatten, musste sich aufdrängen.

Natürlich haben die Techniker und Mana-
ger damals im Konzern über die Probleme
beim Super-Airbus diskutiert. Wenn dann
aber gleich 1200 Manager von Airbus und
der Konzernmutter EADS Aktien verkaufen,
erregt das Verdacht.

Ausserdem stiessen auch die Grossaktionä-
re Daimler und Lagardère damals Aktien ab
und machten einen Milliardengewinn. Den
Schaden trugen die Käufer der Aktien, die
noch glaubten, die A380 würde zum «Gold-
esel».

Der «Insiderskandal» erfasste das ganze
Topmanagement und brachte den von einem
deutsch-französischen Machtkampf gezeich-
neten Konzern kräftig ins Schlingern. Aber
auch ein starker und gut begründeter Ver-
dacht muss nicht stimmen. Was wussten die
Manager wirklich und mit welcher Börsenre-
aktion mussten sie rechnen? Im Mai hatte
EADS schon eine Überprüfung des A380-
Zeitplans angekündigt, ohne dass die Aktie
abstürzte. Im Juni gab EADS eine Verzöge-
rung um ein halbes Jahr bekannt, und die Ak-
tie verlor sofort mehr als ein Viertel ihres
Werts. Hans-Hermann Nikolei
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N un ist sie endlich
da, die pandemische
Grippe.Als eigentli-

che Gefahrenherde erwei-
sen sich ausgerechnet das
Schweizer Militär und Swiss-
medic – ganz nach dem Mot-
to: Wer zu spät kommt, den
bestraft der Virus. Von vielen
noch unbemerkt, steht in
Graubünden eine weitere
Impfaktion vor der Tür: die
Bündner Tourismusreform.
Diesmal warnt nicht das Bun-
desamt für Gesundheit, son-
dern das kantonale Amt für
Wirtschaft und Tourismus.
Und auch hier besteht die Ge-
fahr, dass derVirus zuschlägt,

bevor wir geimpft sind. Was
meine ich damit? Seit 2006
besteht das Projekt für «Wett-
bewerbsfähige Strukturen
und Aufgabenteilung im
Bündner Tourismus». Desti-
nationen werden gebildet,
und flankierende Massnah-
men vernetzen das Projekt
zum bedeutendsten Touris-
musprojekt in der Schweiz.
Graubünden hat sich auf ei-
nen viel versprechenden Weg
gemacht. Viele Umstruktu-
rierungen haben bereits statt-
gefunden oder sind in der
Umsetzungsphase. Die Be-
deutung der Produktentwick-
lung, die Ausrichtung auf
neue Gäste und die Nutzung
modernster Marketingmittel
sind Garanten dafür, dass
Graubünden sich auch in Zu-
kunft auf den Motor seiner

Wirtschaft verlassen kann.
Alles paletti also? Nicht
wirklich. Denn jetzt gehts
nicht mehr um die vom Kan-
ton geleisteten Investitionen,
sondern um die laufende Fi-
nanzierung der Tourismusor-
ganisationen.Alle sind für die
Impfung. Der Impfstoff kos-
tet Geld, bezahlen sollen bit-
teschön die andern – oder
wenns denn sein
muss der Staat.

Regierungspräsi-
dent Hansjörg
Trachsel startet En-
de November die
Vernehmlassung
zur vorgesehenen
Grippeimpfung.
Aufgrund der be-
kannten politischen
Interventionen ei-
niger Parteien wird gemäss
Ankündigung der Gesetzes-
entwurf auch Finanzierungs-
alternativen zur Kantonalen
Tourismusabgabe (KTA) be-
inhalten. Ich will hier gar
nicht mehr auf das Pro und
Contra der KTA eintreten. Ob
der Impfstoff für den Bünd-
ner Tourismus nun KTA
heisst oder eine andere Lö-
sung gefunden werden kann –
letztlich wichtig ist, dass es
überhaupt einen Impfstoff ge-
ben wird. Und genau das ist
das Problem.

Wenn wir uns nicht bald
über die Modalitäten der Fi-
nanzierung einigen, dann
kommt die Impfung zu spät.
Und die Konkurrenz ist gna-
denlos. Das Wallis stimmt am
nächsten Sonntag über sein
neues Tourismusgesetz ab,
das Tirol hat seine Finanzie-
rung via Tourismusabgabe
schon lange geregelt. Den
Gast interessiert das alles
nicht. Er geht dorthin, wo ihn
ein attraktives Angebot er-
wartet und er seine Ferien ge-
niessen kann. Bis jetzt hat

sich der Bündner Tourismus
bezüglich Tourismusreform
in den Schatten des Amtes für
Wirtschaft undTourismus ge-
stellt. Nun ist diese Zeit des
bequemen Trittbrettfahrens
vorbei. Im Rahmen der Ver-
nehmlassung wird sich der
Kanton richtigerweise neu-
tral verhalten und sich nicht
zu Varianten der Finanzie-

rung äussern. Er hat
verdankenswerter-
weise die Touris-
musreform aktiv
angestossen und Fi-
nanzierungsalter-
nativen erarbeitet.
Jetzt ist die Touris-
musinteressenz ge-
fragt. Der Öffent-
lichkeit muss klar-
gemacht werden,

wie überlebenswichtig dieses
Projekt für den Bündner Tou-
rismus ist. Und derTourismus
muss sich in der Vernehmlas-
sung auch klar zu den Finan-
zierungsvarianten äussern.
Dabei gibt es nur eine Institu-
tion, welche hier den Lead
übernehmen kann – wenn sie
wirklich das ist, was sie auf
dem Papier sein möchte: die
Interessengemeinschaft Tou-
rismus Graubünden (ITG).
Interessanterweise finden
sich im Vorstand der ITG
nicht nur Vertreter von ei-
gentlichen Tourismusunter-
nehmen, sondern auch aus
der Bauwirtschaft – wenigs-
tens in dieser Zusammenset-
zung wurde also offenbar die
vernetzte Bedeutung desTou-
rismus für den Kanton er-
kannt. Es ist zu hoffen, dass
diese Erkenntnis auch bei der
Finanzierung der Tourismus-
reform nicht vergessen wird.
Und vielleicht wäre es sogar
an der Zeit, dass die eigentli-
che Lobbyorganisation des
Bündner Tourismus mindes-
tens über eine eigene Home-

page verfügt? Der Bündner
Tourismus braucht die Tou-
rismusreform, um internatio-
nal wettbewerbsfähig zu blei-
ben. Die Strukturen für die
grossflächige Impfaktion
sind aufgebaut. Über den ge-
eigneten Impfstoff wird wäh-
rend der nächstens startenden
Vernehmlassung debattiert.
Die Regierung wird nachher
entscheiden, welcher Impf-
stoff dem Parlament als ge-
eignet vorgelegt wird. Mit der
Impfaktion kann dann frühes-
tens 2011 gestartet werden.
Bei einem Referendum wohl
sogar erst 2012. Wer keine
Pandemie im Bündner Tou-
rismus riskieren möchte, tut
gut daran, die Realisierung
der Tourismusreform nicht
weiter zu untergraben. Die
Vernehmlassung muss eine
Einigung über die Finanzie-
rung bringen und damit den

Weg für eine Einführung des
neuen Tourismusgesetzes ab
2012 machen. Gefordert sind
nicht nur alle touristischen
Verbände und Unternehmen,
sondern insbesondere auch
die Politik. Lippenbekennt-
nisse reichen nicht mehr – ge-
rade im Vorfeld der Regie-
rungsratswahlen im nächsten
Jahr!
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